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' MTB . Großes Hauptquartier, 3 . Ar«. plnftsiM
Westlicher Kriegsschauplatz:

^ An verschiedenen Stellen der Front «Artilleriek .mrpf.
Nahe der Küste wurde« bei gelungener Untern h-

chung Gefangene ein .gebracht. Französische Vorstös " in
?<ir Charnpagne, nördlich von Prosnes und nördlich von
Oe Mcsnil scheiterten in unserem Feuer . >>

Oeftticher KriegsscharrpiOtz:
; Nichts Nencs . N ' A ch « -

^ ^ ialiemscher Krir-gsschä-«piatz
Aic der Mazedonischen und At ^ kieuisAe«

Ivc ' it ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Lud endo rff.

-s
Von den Fronten Legen heute wenig« Meldungen

von Belang vor ; von größerer Bedeutung scheint di«
Aachricht Mi sein, daß die deutschen Erkundungsvorstaß«
M an die Küste, also in die Gegend von Lombartzyde,
' ich ausgedehnt haben . — In Frankreich holt man den
Eilten abkömmlichen oder unabkömmlichen Mann — au -Z-
i^normnen die Drückeberger -— heraus an die Front . Der
Aiegsminister hat alle Soldaten der Jahrgänge 1914
fts 1919, die in Kriegswerkstätten beschäftigt waren,
«n die Front geschickt . Die Lage ift also so , daß man
die Verringerung der Erzeugung von Heeresbedarf in
i»cn Kauf nimmt , um nur die Schützengräben notdürftig
Kr süllen.

Brigadegeneval Arthur Eksquity, der dritte Sohn
tzks früheren Ministerpräsidenten , ist nach einer Meldung
Aus London in der vergangenen Woche an der franzö-
Aschen Font schwer v ervnmdet worden . General Asquith
wurde ' bei Besichtigung der vordersten Schützengraben
« rrch einen Granatsplitter der eine Fuß zerschmettert.

Die bei 0em Fliegerangriff beschädigte Carmin «-
«Kirche in Padua ist, wie die „Neue Züricher Zeitung " wei¬
het , von den Italienern schon längere Zeit als Militär-
tzepvt verwendet worden . -— An Italien sollen lxrrchj
Flüchtlinge die Pocken verbreitet worden fein.

J «n einem „Rückblick auf das Jahr 1917" gibt Oberst
Ggli in den „Basler Nach» .

" folgend« Ziffern über die
Gtreitkräfte der Entente:

' Im Winker 1917 haben die alliierten Mächte An¬
strengungen gemacht , um ihre Ueberleqenheit über den
Oierbund noch mehr zu vergrößern . Im Osten war die
Russische Armee von KriegSb -ginn bis in die ersten
Monate deS JahreS 1917 aus etwa 2780 Jnsanterir-
stataillone angewachsen . Nach einer auf amtliche Quellen
gestützten Mitteilung in der „Nuova Antologia " hatte die
Anfänglich kaum 40 Divisionen zählende italienische
Armee eine Stärke von 3 V» Millionen Mann mit 6000
Geschützen erreicht. Die englische Armee ist zu Be¬
ginn des Krieges mit vier Divisionen und ohne schwere
Geschütz« ans dem Schlachtfelde von MonS erschienen.
Anfangs 1917 zahlte sie in Frankreich und Flandern
« ah-ezu 70 Divisionen und eine unbekannte Menge von
Geschützen aller Art . Frankreich konnte etwas über
70 Divisionen im August 1914 in den Kampf senden.
Auch deren Zahl wurde bedeutend vermehrt , wozu noch
hie fast völlige Neuschaffung einer mächtig schweren Ar-
tzllwie kam . Rumänien hat im August 1916 GA) 000
Mann in den Kampf geworfen, die allerdings zn Beginn
de? Jabr -s 1917 schon etwa zur Hälfte außer Ge¬
recht geset warm . Auch Belgien , Seckbien und Monte¬
negro kämm sür die großen Ereingisse nicht mehr in
Betracht . Wer alles zusammengerechnet war gu Beginn
des JahreS 1917 auf Seiten der Alliierten eine solche
'Heberlegen heit vorhanden , daß diese tatsächlich den
Glauben haben konnten, daß das Jahr 1917 den end-
«ültigen Sieg bringen werde, obwohl die Schlacht an der
Oomme berefts ein Ende genommen hatte , daS nicht nur?
sticht den hochgespannten Erwartungen entsprach , sondern
-her eine Steigerung der deutschen Widerstandskraft zeig¬
te . MS dann das Frühjahr kam, folgte für die Alliier¬
ten eipe Enttäuschung nach der anderen,
« um Schluß seines Artikels sagt Oberst Ggli : Und so
smß Mas sich, Herm kaüeru . ÄLS LoDstrs.

kck 'kert « « « och z » « rr « ichen, nachdem <S ihnen ,
nicht möglich «gewesen ist, unter viel günstigeren B »- l

di« Mittelmächte zu besiege» ?

Bar^ernreisen.
Von Rudolph StraU

Ti « Hand an der Drehbank reicht der Hand « n Ge¬
schütz bir Granate . Tie Hand am Geschütz schirmt die
.Hand am Pflug . Die Hand am Pflug füllt die Hand an
der Drehbank mit Nahrung . In dieser Hände Kette
liegt Deutschlands Sieg . An dieser Dreieinigkeit von
Schützengraben , F .briksaal und Llcker zerschellt die seind-
Hiche Welt.

DaS muß, wie der feldgraue Krieger und der For¬
mer in der blauen Bluse, auch der deutsche Landmanu
wissen . Er muß den Zusammenhang zwischen Gewehr¬
knall, Hammerschlag und Spatenstich so deutlich erkennen,
Hatz er sich im Geist in Reih und Glied fühlt, wenn er
« nfam auf dem Felde wirkt.

Ungeheures, »-einahe ücbermenschliches geschah auch
«uf Deutschlands Feldern in diesen Kriegsjahren . De»
Fernerstehende , der Städter , vermag eS nicht zu wissen,
waL das heißt : die deutsche Landwirtschaft im Krieg ohne
Knechte und Gespanne» ohne Kunstdünger und Kraftfutter,
die Landwirtschaft mit Mangel an Benzin und Kohlen
gnrd Petroleum , di , Landwirtiib -ckt mit Greisen. Frauen,
Halbwüchsigen und Russen.

Und «mehr : de» Bauer hängt am Men . Seit Men¬
schengedenken war er gewohnt, auf seinem Hof wie in
einem kleinen Königreich frei zu schalten . Kein Stand
hängt so innig am Eigentum , ist mit ihm so verwachsen,
wie der bäuerliche. Nun wurde ihm im Krieg Eigen¬
tum enteignet, beschlagnahmt, die Preise festgesetzt, sein
eigener Verbrauch ihm vorgeschrieben . Strenge Strafen
drohten . „Es mußte sein !" hieß es . „Jeder Lebensmittel¬
zug ln die großen Städte und Jndustriebezirke ist so
wichtig wie ein Munitivnstransport an die Front !" Ja,
aber warum ? Es gibt in den Fabriken Leute, die essen
und trinken wollen . Freilich ! Aber die Leute hat es dort
im Frieden doch mich schon gegeben! Eher mehrmals jetzt,
wo die meisten Männer im Felde sind ! Also warum
soll olles nicht auch jetzt so gehen wie im Frieden ? Von
der riesenhaften Ausdehnung unserer NüstungswerksM-
ten, der schwindelnden Höhe der jetzigen Arbeiterzahlen
kann der Landmann keine genügende Vorstellung besitzen.
Wo, zum tiefen Bedauern der deutschen Landwirtschaft
selbst, Lebensmittel auf dem Lande pflichtwidrig zurückge¬
halten oder verbraucht wurden , da hatte es fast aus¬
schließlich seinen Grund in der Unkenntnis , in dem Man-
gä an Aufklärung.

Man kann den baheimgebliebenen Landmann nicht
an die Front führen , ihm nicht das Mündnngsfeuer zei¬
gen, das da «rastlos blitzt, ihn nicht den ewigen Abschuß
und Ginschilab gören lassen , kann ihm nicht die Orte
weisen , wo die Granatm verbraucht, wohl aber die Orte,
wo sie gemacht werden. An der Masse dieser Granaten,
«an dem Umfang der Betriebe ermißt er die Größe un¬
seres Verteidigungskrieges , erfaßt er Zahl und Ansturm
unserer 1200 Millionen Feinde, begreift er, daß alles
getan werden muß . um diese Männer und Frauen , die
den Kriegern draußen die Waffen schmieden, leistungs¬
fähig zu erhalten.

Dem deutschen Landmann diese volle Einsicht zu
vermitteln , damit er sie daheim weiterverbreite , das ist
der Zweck der von den zuständigen militärischen Be^
fehlsstellen der Heimat eingerichteten Baucrnreisen,
von Besuchen sachverständig geführter Gruppen deutscher
Landwirte in deutschen Nüsiungswerkstätten.

Die Fabrik kann nicht zum Bauern aufs Feld hin-
Snskommen, ober der Bauer in die Fabrik . Angesehen»
Männer eines Dorfes sind es , die sich an diesen lehr¬
reichen und erfolgreichen Reisen beteiligen.

Da ist das Fabriktor . Kann man sich wunden^
wenn sie sich ihm mit vorgefaßter Meinung nähern ?,
Tie Arbeit da drinnen ist schwer. Ja , aber gibt es denn
schwerere Arbeit auf der Welt als Bauernwerk ? Un¬
gesund? Wir müssen auch in Regen und Sonnenbrand
schaffen ! Gefährlich ? D . : Landwirt arbeitet auch zwi¬
schen Maschinen, mit stürzenden Bäumen , stößigen Stie¬
ren , kippenden Heuwägen ! Und wie aut wird die Arbeit
da drinnen bezahlt ! Da kommt die Landwirtschaft nicht
mit ? . .

Die Besnch«er treten ein . Bleiben stehen . WelM
feuriges Bild der Unterwelt leuchtet ihnen <ru- dem
Flammenschein der Oefen entgegen ! Welch irrsirmigcs-
Turcheinander von Tönen empfängt sic ! Welch sengende
Hitzweilen wie daheim vor dem Backofen ! Welch zit-
,1ernde, rußige Luft ! Sie gehen weiter . Sehen narb
Staunen die unermeßliche Werkstatt deS Kriegs . Und
t -ies ist doch nur eine unter Hunderten und Taufen « cu.
Sprechen können sie kaum mit einander in dem unge u-
ren Lärm . Aber wenn sie wieder im Freien sind, in d ?r
plötzlichen , heilsamen Stille und Kühle, dann niclen «ip
sich wohl zu : Gewiß ! Die Sonne sticht zur Ernte ; L
heiß ! Aber waS ist ihr Strahl gegen oie 1700 Grad Hitzie
«aus dem glühenden Ofen , die noch auf dreißig Schritt das
Gesicht versengt ? Ter Schwung der Sense kostet Schweiß.
Uber anders als in frischer Luft und Morgenkühls rinnt'
«er hier , zwischen den Bodcnflämmchen der Tiegel, von;
den Körpern der arbeitenden Männer . Ter Dreschsatz-
dccheim dröhnt , die Häckselmaschine rattert . Mer wa- ist
das gegen das sinnverwirrende Getöse in der Munitions --
säbrik, vom Morgen bis zum Abend, von Tag zu Tag?

Mit Rudern Worten : die Arbeir cm sich ist auf den«
Feld wie in der Fabrik schwer, im allgemeinen vielleicht«
gleich schwer, aber die Bedingungen , unter denen die Ar¬
beit geschieht, sind ungleich schwerer in der Fabrik . Bs-
anspruchen nicht nur die Muskeln , sondern auch durch«
Lärm , Staub , Glut , Gefahr die Nerven . Verlangen alK.
Geaengewicht ausgi -'b ' ge Nahnma - Aisi .. dm TMM «kd» -
halben rings um die Fabrik sproßt kein Kornhalm.
Die Nahrung muß vom Lande kommen . Im Sinn und«
Aufruf unsere» Feldmarfchalls Hindenburg . Der Laad-
mann , der die Munitionsfabrik verläßt , versteht jetzt
doppelt die goldenen Worte deS großen Manne - und
trägt sie in Zukunft im Herzen . Ec weih : Deutschland
braucht die NüstungswerlMtten , um zu leben.

Tie RüstungSwerkstätten brauchen dich , du deutscher
Bauer , wie du sie ! Mit jedem Pfund Burier , das du in
die Fabrik schickst, sicherst du dein eigenes Dach überm
Haupt . Mit jedem Scheffel Korn , den du ablieferst,
schirmst du Weib und Kind . Mit jeder Speckseite , Be du
spendest , wehckst ou Senegalesen und Engländer von dei ¬
nem Feld . Butter , Kvrn, Speck, Fleisch Ei, Milch
alles wird dort drinnen zur Rüstung deS Kriegs, zu
Granate , Lokomotive, Tauchboot, 42er, Flugzeug, Dior-
chedo - zum Feindestod und zu deutschem Sieg.

H

Die Ereignisse im Westen.
Der franzSfische Tagesbericht.

WTB. Dari» . 3. 3an . Amtlicher Bericht von gestc -
nachmittag: Bei einem gelungenen Handstreich kn der Gegend
nördlich von Courtecon haben wir Gefangene eingebracht. —
Flugwesen: In der gestrigen Nacht wurden 4 deutsche
Flugzeuge abgrschosse «.

Der englische Tagesbericht . l
WTB . London , 3 . Jan. Heeresbericht vom R. AanuocL

Der Feind versuchte gestern abend einen Vorstoß gegen «inc«
unserer Posten in der Nähe von Appy , wurde aber zurück
getrieben, bevor er unsere Gräben erreichte.

Das Neujahrschtetzcn ver Engländer.
Dar Berichterstatter der „Times " bei der briii -,

schien Armee in Frankreich meldet : Das neue Jahr wurde,
von den britischen Truppen mit einem plötzlichen Orkans
von Geschützseuer eingeleitet . Um Mitternacht wurden 1Ä
Salven aus 12 Batterien abgegeben. Daber wurden bs«
stimmte Punkte planmäßig beschossen, während die leist »,
ten Geschütze einen Regen von Schrapnels über das ganz -
Gelände niedergehen ließen . Tie Deutschen antwortete,
ans dieselbe Weise, oder indem sie mehrere Minuten lang
ein Gardinenfeuer abgaben.

Die Russen dürfe» nicht heirnkeyren.
Lands », 3 , J .m . Die Ententemäche haben die,

Forderung Rußlands , ds? russischen Truppen aus Frank¬
reich §u entlassen, abgelehnt . Die Truvven sollen nach
England gebracht werden.

Der Krieg zur See.
Berlin , 2 . Jan . Ihr englischen Kanal und kwÜ

Atlantischen Weltmeer wurden 4 Dampfer . 3 Seglers
und 2 Fischerfahrzeugc versenkt .

' l



uuu >.,». a»sl!lger . B-i
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Fontigo und südlich von

Conegiio ĉ ' ln :n englisch « Parrouiüca cincn gegnerischen Vor-
vbslen ar , fiigtrn dem Feiiiöe Verluste zu und brachten einige
Gefangen- zurüL . S - iudiiche Truppenverschifsungen , dk

^ ^
das,

Der Kirreiche Krieg.
WTB . KörrsLauLLusYel , 3 . Jan . TL - Agentur

Milli erfährt aus dem Hemen (Arabien ) : Tie bei
Aden operierenden Truppen setzten ihre heldenhaften Un¬

ternehmungen fort, an denen auch alle Oberhäupter der
Stämme von Fair mit ausserordentlicher Hingebung teil-

nehmen . In der ganzen. Provinz herrscht Sicherheit . Ein

Versuch der Engländer , Marinetruppen in Hodeida aus-
zuschissen , ist zmmckgcsch ' agen worden . Seitdem geht die

Küsteusckjlsfahrt ungchindert vor sich . Tie Treue des
Zman Fahta gegen da ? Kalifat und die Bedeutung seiner
Dienste verdicuerl jede? Loo . Asir und die benachbarte
Gegend stehen außerhalb des aufrührerischen Einflusses
L- Z Scheris Zdris , der über keine Anhänger mehr ver¬

tilgt und in seiner Umgebung nicht gern gesehen ist.

dien PS rrsw Tage.
OichListe Bor träge lrsinr Kaiser.

Ve vl . n , 3 . Jan . Gestern nachmittag empfing der
Kaiser den Reichskanzler Tr . Grasen von Hertling , den
Heneralseldmarschall von Hindenburg , den Generalquar-
Ummeister Lndendorss, den Staatssekretär Grasen Roe-
dern und den Staatssekretär Dr . von Kühlmann zu ge¬
meinsamem Vortrag.

Ge - rersisbivArskrschaA Wohrfch.
Berlin , 3 . Jan . Das Militärwochenblatt meldet:

Generaloberst v . Wo yrsch ist zum Generälfeldmarfchall
befördert würde« .

Stiftung.
M Kirche« , 8 . Zim . Tr . Krupp von Bohle : : und

bach hat für kn Kongreß- und Bibliotheksaal des
n MuscumZ in München eine halbe Mn . ion

Mare ^ stiftet.
TaLreaL Pascha in Berlin.

A Nistaaeirropel , 3 . Jan . Ter Großweste Talaat
'
.Pascha ist nach Berlin äbgereist, von wo er sich zu
den Friedensvertzandlungcn nach Brest-LitowSl beg-eben
wird.

Brest -LitowZr , 3 . Jan . Eine ukrainische Ab¬
ordnung ist zur Teilnahine an den Friedensvcrhand-
Ämgen hier eingetrossen.

Pro poLnisLsler: ' 'IaHÄerMudLgeu . >
"VeEn , 3 . Inn . Zu dem Wunsche der polnische«

Negierung , an den Zriedcnsvsrh -andlunaen teilzunehmen,
wird berichtet, daß es den Polen ermöglicht werden solh
;u den Beratungen von Sondersragen bei den Friedens-
Verhandlungen von Fall zu Fall je nach dem Gange dev
Verhandlungen Sachverständige zu schicken.

Spionage gegen Deutschland.
Kopenhagen , 3 . Jan . Wegen Spionage und

Wucherischen Handels mit Schmugglerwaren wurden hier
2ine ganze Anzahl von Personen , die in Dänemark leben,
« HÄängniLürafen verurteilt . Wie ein . Blatt Witteilt

rrsek rncdt.

. genistet , von wo aus sie in der Lage waren , deutsche
' Schisfsbeweguirgen und auch die Handlungen der deut-
- scheu Kriegsflotte zu beobachten. Einer der Spione hat

auch aktive Spionage gegen militärische dänische An¬

lagen vorgenommen.
Der Vatikan gegen die Fliegerangriffe.

Frankfurt , 3 . Im . Der „Osservatore RommipP
Vas amtliche Blatt des Vatikans , veröffentlicht eine amt¬
lich- Note gegen die Fliegerangriffe aufitalienische SW-
te, die völkerrechtswidrig seien . — Dazu bemerkt die

„Franks . Zeitung ", der Vatikan habe bisher gegen die

Beschießungen offener deutscher Städte nicht protestiert,
auch dann nicht, wenn ihnen , wie in Karlsruhe , eine

'große Zahl unschuldiger Kinder zum Opfer fiel . Man

dürfe aber kaum annchmen , daß der Papst das Leben

dieser Kinder geringer einschätze , als die Kirchen von

Padua , und daß er etwa die Gefährdung des Freiburger
Münsters weniger bedauere^ als die der MeWrwerke
DonatelloS.

Washington , 3 . Fan . (Reuter .) Ter britische Bok»

Master in Washington , Spring Rice , zieht sich ins
Privatlebe « Zurück.

Vom Unxlück erst

Zieh ab hie Schul » ;
A3«« übrig ist.
Trag in Ge»«l»

Th . St »rm.

Mächtiger als Sold.
Roman von M . Wirhei

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Ich würde in Gefahr sein, stolz zu werden, « enn ich
nicht zugleich der Wahrheit die Ehre geben und Ihnen
versichern müßte, mein gnädiges Fräulein , daß ich längst
«ufgehört habe, tolle Streiche zu begehen. Man hält
» ich im Gegenteil für den ruhigsten, bedächtigsten und
solidesten Menschen im ganzen Regiment ."

„Ach , das glaube ich Ihnen gar nicht ! Sie wollen sich
nur schlecht machen . Der Baron Rüttinghaus — ja , wo
ist er denn eigentlich geblieben ? — der Baron Rütting¬
haus hat mir doch eben erzählt. Sie wären der schnei¬
digste und verwegenst« Herrenreiter. Ist da» etwa nicht
wahr ?"

„ Es ist jedenfalls sehr stark übertrieben. Ich habe
«ine kleine Passion für den Reitsport, wie es bei meiner
Waste ja eigentlich selbstverständlich ist. Aber ich keilt«
Dari« durchaus nicht mehr, als die Mehrzahl meiner
Kameraden . Und außerdem hat Ihnen der Baron doch
«vohl auch erzählt, daß ich auf dem grünen Rasen nur
Lremde Werde reite ?" _ _ .

' WkSiMeir, e Januar Hit« .
* D «s Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . W.

Guckelbe rger, Sehn der ff Marie Bffcrmcister geb.
Guckelberger von Altensteig ; Jakob Haus er, Bau-
schreiuer von Eb Hausen; Gefr . Hugo Beugter von
Sulz; Joh . Gg . Dauer vou Eoershardt,

— Vom Luttdtag . Ueber den Zeitpunkt des Zu¬
sammentritts des württ . Landtags liegt , wie mau hört/,
noch kein bestimmter Beschluß vor . Nur soviel ist sicher,
daß der neue Etat, obwohl auch nur imeder aus ein
Jaijr veranschlagt, nicht wieder auf Kriegsfuß zugeschnfften
sein wird, sondern sich in den üblichen Formen eines
F üedensetats vorstellen wird . Tie EinzeldepartementF
Hatzen ihre Voranschläge bereits in der ersten Hälfte
des Dezember eingereicht . (Staatscmz .^

— Anlagen zu Invalidenrenten . Der Bundes¬
rat bat dem Entwurf der Bekanntmachung über Zulagen
au Empfänger einer iJnvaliden -, Witwen - o3dr Witlvev-
»ente mW der JskvalidenverFcherung zugestimmt.

— Schlechtes Hasenjahr . Wie aus Waidmanns¬
kreisen berichtet wird, hat die letztjährige Hasenjagd eist
ganz geringes Ergebnis , wie , schon lange nicht inehr,
gehübt . Selbst bei Treibjagden konnte nur wenig aus-

ebracht werden . Ohne Zweifel hängt dies hauptsäch-
ch damit zusammen, daß der letztjührige Winter mit

den meisten ersten Würfen beinahe aufgeräumt hat unÄ
daß jedes Häslein , das dem Schützen in die Auge»
kommt, weggeschossen und so aus einen ferneren Bo¬
st and gar keine Rücksicht genommen wird.

— Planmäßige Obstzucht . Welch schöne Erfolgs
«üän mit sachkundiger Pflege und planmäßigem Betrieb
des Obstbaus erzielen kann, zeigt die Abrechnung der
Bezirksobststelle in dem Bezirk Tettnang am Boden¬
see für das Jahr 1917 , die in der letzten Amtsver¬
sammlung am 29 . Dezember von dem Geschäftsführer des
Tettnanger Kommunalverbands , Kaufmann Adolf
Adorno, vorgelegt wurde . Tas abgelaufene Jahr war
hinsichtlich der̂ Ernkemenge wie der Obstpreise außer¬
ordentlich üünUg , aber das Ergebnis der BezirksoM-

. . . *

„Nein . — Ader das bedeutet doch auch gar keinen
Unterschied ."

Er hatte keine Gelegenheit mehr, sie über den mit
seiner Aeußerung verfolgten Zweck auszukiären, denn
eben trat der Kavalier heran, an den Edith den nächsten
Tanz vergeben hatte, und sie mußte sich zunächst von
ihm verabschieden . Aber sie warf ihm einen Blick zu.
den er unmöglich mißverstehen konnte , einen Blick , der ihm
deutlich sagte , daß sie ihn für diesen Abend noch nicht
freigegeben habe. Aber vielleicht hätte es dieses stummen
Befehles gar nicht bedurft. Denn der Oberleutnant , der
vorhin der Meinung gewesen war , d «ß er sich vor Ver¬
pflichtungen auf diesem Balle kaum noch retten könne,
hatte mit einemmal merkwürdig viel Zeit, die er dem
Ritterdienst seiner neuen Bekannten widmen konnte . Sie
tanzten einen der nächsten Tänze miteinander , für den
sie sich beide auf irgendwelche wunderbare Weise ein paar
Extratouren freigemacht hatten, und Edith war aufrichtig
genug, dem Dragoner zu versichern, daß er bei weitein
der beste von allen Tänzern sei , die sie an diesem
Abend gehabt habe. Und wenn sie nicht tanzten , so konnte
man sicher sein sie in lebhaftem Geplauder beieinander zu
sehen . An Stoff fehlte es ihnen ja nicht. Sie konnten
über Thekla Höningsseld und besonders über Klein -Bisch-
dorf plaudern , wie wenn sie durch tausend gemeinschaft¬
liche Erinnerungen schon längst miteinander verknüpft
wären , und es war augenscheinlich, daß sie ihre Konoer-
sation für interessanter hielten als irgendeine andere
Zerstreuung , die sich ihnen hier geboten hätte-

Einmal trat die Gräfin zu ihrem jungen Schützling,
um sich freundlich zu erkundigen , wie sie sich unterhalte.
Und das „Köstlich! Ueber alle Beschreibung herrlich !"
mit dem ihr Edith antwortete, war von einem jo
strahlenden Blick begleitet, daß die alte Dame an der Auf¬
richtigkeit der Versicherung wahrlich nicht zweifeln konnte.

Zwei Minuten später sah sie sich von dem Iusliz-
ret angehalten , der von der Schwelle eines Nebengemaches
aus schon seit geraumer Zeit Las bunte Treiben im Tanz¬
saal beobachtete , und der viel eher sorgenvoll als vergnügt
aussah.

„Darf ich mich erkundigen , Frau Gräfin," fragte
er, „wer der junge Offizier ist , mit dem Edith sich
unterhält ?"

stelle verrät auch uuler Derücksichugung dieser ungewöstiS
lich günstigen Umstände den in jahrelanger Arbeit er¬
reichten Hochstand des. Tettangcr Obstbaus und der muster¬
haften Organisierung des Vertriebs der Erzeugnisse . Nach!
dem Geschäftsbericht wurden von der Ernte 1917 von
der Bezirksobststelle 773 Eisenbahnwagen Tafelobst mik,
154 716 Zentner , 375 Wagen Mostobst mit 78860 Zent¬
ner und 3526 Zentner ausgesuchtes Kistenobst in Einzel-
Packung , zusammen 1148 Wagen mit 237102 Zentner
versandt , wovon große Mengen nach Norddeutschlan»
gingen . Der Erlös betrug 6 365 078 Mk . mit einem dem
ganzen Bezirk zugute kommenden Reingewinn vou 1p«
Millionen Mk . Mit Hilfe dieses Gewinns konnte dis
Amtsversammlung den Eierprcis für das Rechnungs¬
jahr 1918 auf 25 Pfa . für das Stück belassen (Mehr¬
kosten 2000 Mk . ) , und den Zuckerprels um 10 Pfg.
für das Pfund herabsetzcu (Mehrkosten 50000 Mk .) . Tie
Mehrkosten werden vom Kommunalverband übernommen
und aus dem Obstgewüin gedeckt. Ferner werden auf
den Kopf der Bczirksbevölkerung 3 Mk . ausgeworfeu,
die für allgemeine Wohifahrtszwecke und als angemessene
Entschädigung für außerordentliche Kriegsarbeit der OrtS-
vorsteher und Eemeiudebeamteu Verwendung finden sollen.
Für Jnvalidenfürwrge , Kriegcrheiinstätteu und dergleichen
werden 500000 Mk . , für Kuschnßunterstühung 50000 Mk.
bereit gestellt . Ter Bezirkswohltütigkeitsvereiu erhall
30000 Mk ., der Kriegsinvalidenbezirksvereiu 2000 Mk . ,
der Bezirkskriegervereiu 5000 Mk . für ein Erholungs¬
heim im Bezirk, die Sterbekasse des Bezirkskriegervereiu»
6000 Mk ., der Bezirksobstbauvereiu 20000 Akk. , der
landwirtschaftliche Bezirksvereiu 10000 Mk ., der Hopfen-
bauverein 5060 Mk . , die Brauuviehzuchtgeuosseuschaft un»
die Flcckviehzuchtgeuosscnfchaft je 2000 Mk . , der Gs-
fuigelzuchtverein Tettnang und Fricdrichshasen je 100H
Mk . , der Kleintierzuchtverein Tertuang und Friedrichs-
Hafen je 500 Mk . , der Bezirksziegeu -' nchtvereiu 500 ML
das Eisenbahnunterpersonal des Bezirks , das durch de«
Obstversand besonders in Anspruch genommen wurde, er¬
hält 3000 Mk . Auch werden die Viehversichernugsverein«
des Bezirks mit Beiträgen bedacht. Tie noch verblei¬
benden Ueberschüssc werden vorerst dem Betriebskapital
der Geschäftsstelle des KommunalverbandZ überwiesen.

— SchrksLLS . Das sehr nahrhafte Gemüse Schi¬
koree (Bleich-Aichorie) wird am besten aus folgende Weis«
zubereitet : Mit höhlt mit einem spitzen Messer , ctw«
sinaerhutgroß , den inneren bitteren Keil aus , der unten!
in oer Wurzel sitzt, schneidet von den Blättern die Spitzer,
und alles Braune und WZke ab , reinigt sie gut il,
kaltem Wasser ' :nd kocht sie etwa eine halbe bis drei-
vrertcl Stunde . Dem Kochwasser setzt man auf ein Liter,
Wasser einen gestrichenen Eßlöffel Salz und einen ge¬
strichenen Eßlöffel Zucker zu . TaS Kochwasser kann

"
zu,

Suppen verwendet werden . ES empfiehlt sich, zum Ko¬
chen der Zichorie entweder irdene oder vollständig unbe¬
schädigte Emailletöpfe zu benutzen, aber nie eiserne unÄ
auch reine Blcchlöffel , da sonst das Gemüse die Faros
verliert.

— Erhohrmg . dsr Höchstpreise fLr Zünd¬
hölzer . Tie im Dezember 1916 festgesetzten Höchst¬
preise für Zündhölzer sind vom Reichskanzler um je 5S
A,'mark für dir ganze Kiste oder entsprechende PaSun»
(um 25 Mark bei Verpackung in Schachteln oder Koffern
zu je 300 Stück ) und die Zuschläge für imprägniert^
bunte und für flache Hölzer um je 20 Mark erhöht
worden . Entsprechend sind die Kleinhandelshöchstprcisk
für das Pack zu 10 Schachteln um je 5 Pfennig heraus-
aesetzt worden . Für eine Schachtel SicherheitszündhölzeM

„Oh , ein ausgezeichneter junger Scann," erwiderte die
Dame des Hauses, „einer, für den ich nach jeder Rich¬
tung hin volle Bürgschaft übernehmen kann. Er ist mir
van seinem Regiments - Kommandeur , einem meiner
ältesten Freunde , besonders warm empfohlen worden.
Und an einem Offizier, auf den der Oberst so große
Stücke hält , muß schon etwas sein ."

„Seinen Namen aber haben Sie mir noch immer
nicht genannt ."

„Ja so — es ist ein Freiherr Konrad von Höningsseld
— alter ostpreußischer Adel — aber arm ."

„Höningsseld ? Vielleicht auf Klein -Bischdors ? "

„Ja — wenn ich nicht sehr irre ."

„Dann wird mir Ediths Interesse für ihn allerdings
einigermaßen verständlich . Ein Fräulein von Hönings-
feld, deren Familie auf Klein - Bijchdorf in Ostpreußen
sitzt, war ihre Freundin in der Pension . Und sie hatte;
von ihr sogar vor kurzem eine Einladung zu längerem
Besuch, auf deren Annahme sie ungern genug verzichtet
hat ." —

„Nun also, " sagte die Gräfin mit einem eigentüm¬
lichen Lächeln, „dann werden die beiden jungen Leute!
üch also ohne Zweifel von diesem Fräulein unterhalten.
Haben Sie sie übrigens tanzen sehen, lieber Iustizrat?
Ich hatte meine Helle Freude an ihnen , und ich fand , daß
sie bei weitem das hübscheste Paar abgaben ."

„Ich will nur hoffen , daß die Freundschaft nicht
gleich eine allzu vertrauliche wird. Edith ist noch so un¬
erfahren und hat sich noch so wenig in der Gewalt ."

„Ein wenig Aufmerksamkeit wird allerdings nicht
schaden können. Wenn ich Ihnen einen Rat geben darf,
lieber Iustizrat , ist es der, daß sie den jungen Mann
ermutigen . Ihnen einen Besuch zu machen .

"

„Im Ernst, Frau Gräfin ? Das hleße doch Oel ins
Feuer gießen — vorausgesetzt, daß sich ei» solches
Feuer zu entzünden beginnt. "

. Wenn das der Fall ist, werden Sie ohnehin
wenig dagegen tun können. Und aus solche Art können
Sie dann doch wenigstens die jungen Leute im Auge be¬
halten ."

„Ich ? — Für einen solchen Wächterposten bin ich
leider die denkbar ungeeignetste Persönlichkeit."

„Nun — Sie oder Ihre Frau Gemahlin . Seien Sie
versichert , daß sie die Augen, schon offen halten wtrd-D - .

Llnft sollst.



LekZqt der 5röchsiprciS jetzt 11 Pfennig , früher für eine
Schachtel 5 Pfennig.

— Fröhlich irr HsMrmg ! Gedanken zur Gegen¬
wart und frohe Botschaft für die Not der Zeit in Predig¬
ten von Theodor Palmer. Tie vorliegenden 83
Predigten sind kein blendendes Feuerwerk , sondern fülle
innerliche Wärme , nicht geistreiche Effekthascherei, sondern
gedankenreiche, in die Tiefe dringende Betrachtungen.
Si - fetzen wohl eine geistlich geförderte Gemeinde vor¬
aus , sind aber federn verständlich und bringen auch den
Fernstehenden und Suchenden Verständnis entgegen . Es
sind glanbcnsstärkende Zeugnisse dafür , daß es trotz furcht¬
bar schwerer Zeit eine gesegnete Erde ist, auf der wir
leben . Aber ein Christ muH in Geduld warten können,
„ Nus unsere Vorstellung von Zeit und Ewigkeit kommt es
nicht an , wohl aber auf unsere Treue im Ausharren
und auf die Art , wie wir ausharren ". So lautet eS
deS öfter « , und wir meinen , das seien Töne , wie sie un¬
serer Zeit not tun . Wir wünschen dem gediegenen unbs
auch äußerlich schönen Buche eine weite Verbreitung
(Basel , Truck und Verlag von Friedrich Reinhardt , 1917 . -
L6,S S . Broschiert Mk. v .- aebunden Mk . 6 .25 . )

— Landaufenthalt für Stadtkinder . Ter unter
8sr Schirmherrschaft der Kaiserin stehende Verein „ Land¬

aufenthalt für Stadtkinder " stellt in seinem Jahresbericht
fest, daß das bedeutungsvolle Unternehmen überall von

Behörden , Vereinen und Einzelpersonen aller Art in jeder
nur denkbaren Weise gefördert worden sei. 506 719 Kin¬
dern konnte Landaufenthalt vermittelt werden . Tie Ge¬

wichtszunahmen schwankten zwischen 6 und 42 Pfd . , bei
Mer durchschnittlichen Gewichtszunahme von 10 — 12 Pfd.
Tie Auswahl der Kinder, auch die der Pflegestellen
hat vielfach zu Klagen Anlaß gegeben . Wegen Heim¬
wehs , Krankheit oder aus sonstigen Gründen haben durch¬
schnittlich etwa 10 v . H . den in der Regel mindestens
vier Monate dauernden Landaufenthalt verlassen . Tie

Mnzelpfleaestelle hat sich allgemein am besten bewährt,
wenn auch die Unterbringung in Kolonien für manch«
Arten von Kindern (Hilfsschulkinder , Kinder aus höheren
Schulen und jüngere Kinder) sich als empfehlenswert
Mmes . Tie Knaben haben sich meist besser bewährt,
als die Mädchen , doch sind die Erfahrungen sehr ver¬
schieden . Die Beschulung der Kinder hat sich fast überall
durchführen lassen . Ter gemeinsame Unterricht von
Wadt - und Landkindern hat sich am besten bewährt.
Tie meisten Kinder nahm die Provinz Ostpreußen auf mit
79170 . Ter Verein bildet auch die Reichszentrale für
die Unterbringung den scher Kinder tm v rbündcten und
neutralen Ausland . Nach Holland konnten etwa 20 000,
nach der Schweiz etwa 6000 , nach Dänemark etwa 4000,
nach Ungarn etwa 1500 Kinder zum Landaufenthalt
Lntjandt werde» .

— LI4 GLsL LSriretts sind « rrr Zerttirev . Tie
erneute Prüfung des Preßkohlengewichts im Verhältnis
zur Stückzahl hat ergeben , daß zurzeit ein Zentner 114
Stück Braunkohlenbriketts entspricht . Demgemäß hat der
Kohlenverband Groß -Berlin die Anordnung getroffen --
daß an dir Stelle des bisherigen Satzes von 110 Stück
nunmehr 114 Stück gleich 1 Zentner zu setzen sind.

— Bezng - kcheirrpflicht der Militärpersonen.
Tie Verordnung über die Brzugsscheinpflicht ist auch
ans die Militärpersonen , insbesondere Offiziere , aus¬
gedehnt . Diese erhalten im Bedarfsfall von ihren zu¬
ständigen Stellen sog . nmmie Notwendigkeit . bescheinig» »-
ge« ausgestellt und diese Bescheinigungen werden von
de« Geschäfte» häufig den Bezugsscheinen gleichgestellt;
denn «§ werden darauf vielfach ohne weiteres Stiefel usw.
verkauft . Dieses Verfahren ist unzulässig. Die Offi¬
ziere müssen sich vielmehr auf Grund dieser Notwerr-
Digkeitsbescheinigungen erst Bezugsscheine besorgen, auf
die erst her Verkauf erfolgen darf . Sonst macht sich
der Geschäftsinhaber Avachar.

" FrerrVenstadt , 2 . Jan. Leutnant und Krmpagnie-
skhrer Rudolf - i eb erhielt das Eiserne Kreuz 1.
Klasse.

ss Drruhav OA . SZlz , 2 . Jan . (Schwer heimge-
sncht .) Gr» ßrs Leid hat der Krieg in die Familie de?
Uhrmachers Knöpfte gebracht. Bon sieben unter den
Waffen stehenden Söhnen sind bis jetztvier gefallen.

(7 ) TtuLtMrt , s . Im . ( Aus dem Finanz.
Ministerin !« . ) Eine im Finanzmimßerimn erledigte
MmsterialratSMe wurde dem Mncmzrat Tr . Fischer
M Fmanzministerium übertragen , sowie der Oberflxuer-
reckLinder beim dem Stenerkollegium Mteilung sü»
direkte Steuern unter Verleihung des Titels und NamO
«M - K Ministerialrats in das Finanzministerium versetzt.— Vergrat Knapp in Königsbrvnn wurde zum Vor-
stem» bei dem Hüttenwerk in Wasseralfingen ernannt.
. ^ Calw , 3 . Im . (Erhängt .) In Gechfngen
hn -ch em Mann , der vor kurzem seine Mutter ver-
k < en hat

^
und jetzt wieder zum Heere einrücken sollte,

Mw .p» Erhängen das Leben genommen.
(P Medlingen , 8 Im . (Mißlungene Flucht .)

M, Sem hiesigen Bahnhof wurde auS einem Perfonen-
zrch eine Dame verhaftet , die dem ' Schaffner während
Kor Fahrt ausgefallen war . Bei der Untersuchung wurdet

auch die tief verschleierte Dame als ein in Ingo»
Mt kmrchgegangencr französischer Kriegsgefangener ent -'

. Ron der Ritz, S . Jan . (NichtSnuIige

.F
"

F sch e n . ) Dem „ Anzeiger vom Oberland " wird ge-
st.Meben : Mit großer Befriedigung hat man letzter Tage
LAsen , daß sich in Biberach opferwillige Männer be-
^ gefunden Hab« ?, zur Aufrechierhaltung der öffent-
m.Äen AuLe und Ordmma - nancmtliÄ ü-enen Ausschrei¬

tungenb'er
'
FchÄG einen OrdnunWL

'eMM 'KWMlMW7
Infolge der großen Löhnbezahlnng ist vielen der 'Kamm

geschwollen . Bänke und Weggeländer werden zertrüm¬
mert . Um nicht erwischt oder erkannt zu werden, tragen
solche Bürschchen nicht selten falsche Bärte . Wo es heute
so viel Not zu lindern gibt, zünden 16 —17jahrige Bur¬

schen Zigarren , die sie nicht einmal rauchen dürsten, mik
einem Markschein an ; ja es ist vorgekommen,

''aß vier

psikge Burschen aus Biberach in einem nahen Landort
60 Mark in kürzester

'Zeit fü'r Wein vergeudeten . Eine

rekcNgerichtkiche Eritsch-eidnng , die vor ekn paar Mah¬
ren zu lesen war , gestartet jedermann , solch ungezogene-
Buben zu züchtigen.

(- ) Aich , OA . Nürtingen , 3 . Man . 7Jn den

Ruhestand .) Mit dem 1 . Januar ist Schultheiß Drod-
bsck in einem Alter von 80 Jahren ans seinem Amte

geschieden. Er stand nahezu 50 Jahre im Gemeinde-

dienst, zuerst als ' Gemeürdepfleger und seit 1885 als-

Ortsvorsteher.
(- ) Münfingsn , 8 Jan . (Schadenfeuer .) In

der Gemeinde Mehrstetten sind vorgestern nachmittag
zwei Wohn - und Oekonomiegebäude , die reich mit Fni-
tervorräten ungefüllt waren , beinahe vollständig nieder¬

gebrannt.
EnMgau , 3i Jan . Mord .) In Wersbach

wurde ein 22jähriges Mädchen von Nachbarsleuten in
dem von ihm bewohnten Hanse, im Bett liegend , er¬
mordet aufgefunden . Es scheint, daß dem Mädchen auS

nächster Nähe ein Schuß durch den '
Kopf gejagt wurde.

UlS Täter wurde der eigene Bruder verhaftet.
(-) Ravensburg , 2 . Jan . ( Erschlagen .) Irr

Wokvertswende haben , wie die „Oberschw . Volksztg .
"

berichtet, zwei dort in Arbeit stehende russische Kriegs¬
gefangene einen rumärrischen Gefangenen erschlagen . Eine

Gerichtskommission ist zur Untersuchung des
eingetrofsen.

Vermischtes.

gesorgt
kehren. . - — . ^ ^ . . .
manche sorgenvolle Stunden draußen nn Felde werden ihnen
Brspart bleiben . -

So hat denn die Werbetätigkeit für diese ideale Sache
in allen Gauen Deutschland « eingesetzt : in unserer engeren
Heimat Württemberg bereits mit gutem Erfolge seitens aller

KriegSPaLsnschM in Württemberg.
(G .K .G .) Da , Wort „Kriegspatcnschaft" sagt schon aller:

Patenschaft für die Kinder unserer gefallenen Soldaten. Es
ist wohl dir beste Art , den gefallenen Brüdern die übergroße
Dankesschuld zu begleichen , wenn wir uns der Hurüac-w»
lassenen Waisenkinder persönlich annehmen und für ihr leib-
flche» Wohl und späteres Fortkommen Sorge tragen . Niemals
können wir die Vaterstelle ganz aussüllen ; doch müssen
Mir den Müttern, die einer sorgenvollen Zukunft entgcgen-
blicken . die Last erleichtern und ihnen zur Heranolldung
der Waisen finanziell und mit Rat und Tat helfend unter
i»ie Arme greifen.

Zwischen Kricgrpate und Patenkind sollen namentlich p e r-
sönliche Beziehungen gepflogen werden. Besondere Wünsch»
werden durch den Landesverband für Jugendfürsorge in Würt¬
temberg nach Möglichkeit erleichtert und verücksiclstigt. De»
Kriegspate soll darauf bedacht sein, dem Patcnkind bei Er¬
greifen einer geeigneten Lebensberufe« beratend und hilfreich
zur Seite zu stehen . Er macht sich verbindlich , durch Zahlung
entweder einer einmaligen Summe oder durch regelmäßige Lei-
stung eines Jahres- , Vierteljahres- oder Mouarsbcitrags dis
xum Alter von etwa 14 Fahren die Ansammlung eines Aus-
btidungskaxiial , zu ermöglichen . Die einmalige Zahlung so !,'
mindestens 100 Mk. und die monatlichen fortlaufenden Beiträge
sollen mindesten » 1 Mk . bis zur Schulentlassung des Kinde«
betragen. Die Leistungen erfolgen an den Landesverband für
Jugendfürsorge in Württemberg oder an dessen Fürsorgcstelien.
Für Me» Patenkind wird ein Sparkassenbuch angelegt. Aus¬
nahmsweise find Teilbeträge auch für andere Zwecke im 2 :r-
terefse de, Patenkinbes verwendbar. Stirbt der Kriegspate uo«
Schulentlassung de- Kindes, so sorgt der Landesverband für
Jugendfürsorge sür einen Ersatzpaten oder zahlt selbst di»
Betrüge weiter, sofern Mittet dazu vorhanden sind , ebenso
wenn der Kriegspate der cingegangrnen Verpflichtung nicht
mehr nachkommt" kann. Wenn da» Patenkind vor Vollendung
der Berufsausbildung stirbt, so fallen die einakzahlten Betrag«
dem Landesverband für Jugendfürsorge zu. Auf Wunsch de»
Paten kann dann ein andere « Kind an Stell« des verstorbenen
treten . Fm Bediirfnisfalie sind die Kosten der Krankheit und
der Beerdigung zu bewilligen . Sofern die persönliche Be¬
tätigung sür ein Kriegspatenmnd nicht gewünscht wird, können
die Zwecke durch einmaligen oder fortlaufende Beiträge ge¬
fördert werden . Dagegen kann auch mir eine persönlich»
Fürsorg « übernommen werden , wo finanzielle Unterstützung
nicht denkbar ist. Hierbei ist von hohem Wert die Teilnahme
am Ergehen de» Kindes und die Beratung der Mutter in
Erziehungssraaen und dergleichen.

Die Zahl bedürftiger Kriegswaifen ist in Württemberg
bi« hrut« auf über 1200 angewachsen und wird naturgemäß'
weiter in die Höhe gehen . Es bedarf also der Mitarbeit
aller Kreise, um sämtlichen bedürftigen Kindern die gedacht»
Hilfe angedeihen zu lassen.

Nicht nur einzelne Personen können eine Kriegspatcn»
schüft übernehmen, sondern Geschwister und Familien haben
bereit» die Fürsorge für ein Kriegs -Waisenkind gemeinsam
übernommen. Weiler .sind Vereine und Gesellschaften in de»
Lage, die nötigen Beträge für «ine oder mehrere Waisen
aufzudringcn. üoer die dann je «in Mitglied die persönliche-
Aufsicht bi» zur Erlangung Le» selbständigen Alter» ausübt.
Größer « Betriebe sind vielfach dazu übergegangen, die Paten¬
schaft von Kindern ihrer früheren Angestellten und Arbeiter z»
übernehmen.

Gerade die versönliche Befriedigung, dem Vaterland « eL,
brauchbares, nützliches Glied geschenkt oder gefördert zu haben,
wird dem Leben jede« Kriegspatcn weiteren fegmbringende»
Lnhaft verleihen. Er.

Stiftung. Schuhfabrikant Georg Engelhardt in Kassel
stiftete 120 OM Mark für Wohltätigkeitszwecke.

100 66V Frauen an der Eisenbahn. Der preußische Eisen«
bahnminister v . Breitcnbach macht in der „Leipziger Illu,
silierten Zeitung" Mitteilungen über die Aroeit der .Frauen
an der Eisenbahn im Weltkrieg . Danach hat die preußisch-
hessische Staatseisenbahuverwaltung , die vor dem Kriege ins¬
gesamt knapp 10 OM Frauen bcsü)af . igte , die weiblichen Kraft«
nunmehr zu fast allen Dienstverrichtungen des vielgestaltigen
Eisenbahnwesens zugelassen und ihre Zahl allmäh llch auf
IM 000 exhöht . Allerdings steht der Nutzen der Frauenarbeit
im Eisenbahnwesen nicht überall auf gleicher Höhe. Fm allge¬
meinen läßt sich sagen , daß die Frau in rein verstandes-
müßiger Tätigkeit den Mann bei einfachen dienstlichen Ver¬
hältnissen zu ersetzen vermag, wenngleich ihr anfangs div>
gründliche Fachausbildung und Schulung des Eisenbahners aü-
gehcn . Wo die geistigen Fähigkeiten mit körperlicher Ge¬
wandtheit und Rüstigkeit gepaart sein müssen — und das ist
überall im eigentlichen Eiscnbahnbetriebsülenst der Fall —,
kann die Frau indessen mit der männlichen Leistungsfähigkeit
nicht Schritt halten. Wo er aber vorwiegend aus körper¬
liche Eigenschaften ankommt , wie bei den Betriebs - , Bahn--
Unterhaltung- und Werkstättenarbciten , erreichen die Frauen
nur 50 bis 75 Prozent der männlichen Leistungsfähigkeit.

Der Ludwigshafener Postraub . Der Postaushelser Otto
H0 ldefer aus Albisheim , der auf dem Wege vom Postamt'
zum Bahnhof Ludwigshasen einen Wertbrief mit 650 600 Mk.
unterschlagen hat , wurde von der Strafkammer in Frankenthal
zu 2 Fahren 3 Monalen Gefängnis verurteilt . Holdcfsr hatte
oen Wertbrief in einem Strohhaufen versteckt, das Geld
kpater wieder hervorgeholt und davon 64 OM Mk . seiner Ge¬
liebten gegeben.

Um 111 OM Mark bestohlen . Ein böses Abenteuer ist einem
Berliner Kaufmann widerfahren. Nach Abschluß eines guten
Geschäfts wollte er 111000 Mk . bet einer Bank hinter¬
legen . Da diese aber bereits geschlossen war , suchte er ein
Nachtlokal auf . Hier geriet er mit anderen Gästen in
Streit , wobei es zu Tätlichkeiten kam. Im Verlauf der
Rauferei wurde ihm die Brieftasche , in der sich 111 Tausend-
markschcine befanden, entwendet . Uebei mitgcspielt wurde auch
einem an dem Streite beteiligten Mädchen, das im Verlauf
der Schlägerei nicht nur seinen Pompadour und Pelz , sondern
auch seine Schuhe einbüßte, so daß es barfuß nach Hause
gehen mußte.

Die Elllenllbrüder . Aus Schleusmgen (Schwarzburg-Rudol-
stadt) wird berichtet : Me im hiesigen Kreise untcrgebrachtcn
Kriegsgefangenen werden hauptsächlich im Wald beschäftigt.
Fn Erlau findet man Russen , Franzosen und Engländer . Als
hier nach Abschluß des Waffenstillstandes die Russen , so gut
sie konnten „Deutschland , Deutschland über all :s "

, sangen,
ergrimmten die Engländer und Franzosen und geboten ihren
russischen Kameraden zu schweigen. Als die Russen das
Echmeiggebot nicht achteten , kam er zur Prügelei , in der
die Russen die Oberhand behielten.

Scheußliche Mordtat. Fn dem städtischen Gaswerk im
Wiener Vorort Simmering wurde ein junger Arbeiter namens
Lhalupka erschlagen . Der Täter ist unbekannt. Dem Opfer
wurde am rechten Oberschenkel ein 30 Zentimeter langes
und 12 Zentimeter breiles Stück Fleisch bis zum Knochen
herausgeschnitten . Das Fleisch hat der Täter mitgenommen.

Der Vesuv. An Sylvester ereignete sich ein heftiger Ausbruch
des Vesuv . Die Lava fließt in sehr großer Menge die schnee¬
bedeckten Berge herunter.

Schloßbrnnd. Aus Madrid wird gemeldet : Am 2 . Ja¬
nuar vormittags 11 Uhr brach in dem Schloß La Granja
ein Brand aus , der sich infolge des heftigen Windes iw
ganzen Schloß ausdehnte, ehe die Feuerwehr eintraf . Er
griff auf die Kolkegiatkirche über. Die Kirche und das
Schloß wurden vollständig zerstört . Mehrere Häuser in der
Umgevung brenne» gleichfalls. Da alle Brunnen und Wusser-
leiluugcn zugesroreu waren war das Löschen sehr erschwert.
Nur sehr wenige Gemälde und Wertgegenstände wurden
geborgen . Der Schaden ist unermeßlich . — Das Schloß La
Granja liegt inmitten eines 140 Hektar großen, reich mit
Bildsäulen und Wasserwerken ausgestatteten Parkes bei der
Stadt Ildefonso . Proz. Eegovia , am nördlichen Fuße des
Guadarrama -Gcbirgcs, 1266 Meter über dem Meer . Es wurde
von Philipp V . 1721 — 1723 im Geschmack des Schlosses von
Versailles erbaut und im Innern prächtig ausgeschmucktj es
diente als Sommcrrcsidenz der spanischen Könige. In der
benachbarten Kollegiatkirche sind die Grabstätten von Philipp V.
und seiner Gemahlin Isabella

Liegen geblieben . In der Londoner Untergrundbahn sind
im abgeiauseueu Jahre 70 2M Gegenstände von den Fahrgästen
vergessen worden, 6706 weniger als im vergangenen Jahre.
Unter den liegen gelassenen Sachen nehmen die R . gcnschirms
mit 26 731 den ersten Platz ein , daun kommen 11511 Hand-
ias .sen. 9152 Toilettegegenstände, 3807 Geldbörsen, 2039 Schmuck¬
stücke. Wclle' hm wurden 558 Taschenuhren gefunden . Bon
allen diesen Gegenständen konnten 32 420 den Besitzern wieder
zurückgegebcu werden , der Rest wurde als nicht abgeholte»
Gut den Aimestcllteu überliefert, die sic g ' stmd11 h ,st n.

Schiebungen. In Kattowitz (Schlesien ) sind neulich um¬
fangreiche Schiebungen in Gold und Silber entdeckt wordene
in deren Zusammenhang nun auch in Berlin zahlreiche Ver¬
haftungen vorgenommen wurden. Es handelt sich meist mir
kleinere „ Juweliere " und andere Händler . Bis jetzt sind Lol
Lilber - und ein Goldbarren beschlagnahmt . — Bei einem!
früheren Flieger in Adlershof , der mit Zubehör für Flug-
Maschinen und Fliegerausrüstungen handelte, wurden 12 000
Kilogramm Aluminium, das der Mann im Kettenhandel er¬
worben und zu hohen Preisen der Rüstungsindustrie angeboten
hatte , beschlagnahmt . Der Händler und vier andere Personen)
oie sich an diezen Geschäften beteiligten, werden sich

'wegech
Kriegswucherr zu verantworten haben.

D .e wert" Magenk '
asse in V nerv,

vierten Wagenlstasse wird in Bayern erst nach dem Kriege
Die Einführung

cvagenmaste wtrv in Bayern erst nach dem Kric
Aussicht genommen , jedoch infolge der am 1 . April ir,
eintreteuden ncuen Pe onenverbehrsstcuer wird auf dem recht
rheinischen Nctz der baye - i 'chen Staatscisenbahn die vierte Wage
Klasse bereits am 1 . April emgeführt. Wagen vierter Klaj
werden künftighin nur in den Personenzügen verkehren; a
den Nebenbahnen wird die vierte Klasse uiid nach Bedarf d
»weite Wagenk 'a 'ft g - wh- t . Mit Rücksicht auf die Schivieri
beiten bei der Beschaffung des Materials werden vorerst ne>
Wagen der vierten Kiwi« » och nicht angeiertigt , sondern es we
den ältere Wanen der dritte» und zweiten Klasse zu Wagi
vierter KAsie umgebaut werden . Dir Wagen vierter Klaj
werden nicht allen Reuenden S tz ^ elegenheit bieten . — Au
Baden wird die vierte KAste einllihren.

>
Mnicst^ be'e -d 'gung . Der Professor der Theologie an d

Universitär Kö 11igsberg, Friedrich Le 'us , wurde wegen Ma!
stätsbeleidirung . begangen in einem Schreiben vom 6. M
1916 . tu zwei Mo" »' e" " !t - -'g "em -tlllt.

mit
Außer den beiden Städten gibt es noch sechs mit
e Millionen Einwohner : Der G . öße nach Paris , Berlin , Cl,il « c
Petersburg , Tokio «nd Wien.



' t ' :? F^ graue rrA srin Kind. Dem „N . T .". mirv̂ g --
fc!, : i «Nn : Mit Ausbruch des Kriegs mußte in einem Dorf

Etemlach auch der Bauer Jakob R . von seiner Frau
Marie und seinem 2 Monate allen Markte Abschied nehmen.
Die große und die kleine Marie haben in den zwei ersten
Kricgsjahren den Vater nur in zwei kürzeren Urlaubs-
Zeiten daheimgehabt , und das kleine Mariele konnte dein
Namen „Vaier " offenbar nicht die rechte Deutung abac-
p'inncn. Nun hat sich nach einem weiteren Kriegssahr der
Vater wieder in Urlaub angemeldet . Er kommt einige Stunden
vor der festgesetzten Zeit die Dorfstraße herauf. Eine getreue
Nachbarin lieht ihn kommen , eilt dem nach rechts und links
grüßenden Feldgrauen voraus und ruft freudig erregt d >«
Treype hinauf : „Marie , der Fakob kommt ! " Das üteme
Mariele merkt, daß dies für die Mutter eine freudige
Botschaft ist und ruft . stier Spur nach" kindlich vergüngt
- auch : , ,Mueder . dei Jakob kommt !" Schon in den ersten
Denen aber zeigt der Jakob, daß er mit den Erziehungs»
, -ur.dsätzen der Mutter nicht ganz einverstanden ist. Damit
'

. e -in : aber das Mariele nicht ganz einverstanden gewesen zu
sein und di « Mutter stellt sich an » offene Fenster und
macht ihrem gepreßten und etwas beleidigten Herzen dort
hinaus etwas Luft. Da kommt denn Mariele au« dem
Schmollwinkel hervor, zupft di» Mutter an der Schürze und
sagt : „Mueder , sag du deim Jakob, er soll jetz wieder
fort in sein Krieg !* Diese kindlichen Worte bewirkten bei
ver Mutter mehr als «ine lange Predigt . Sie drehte rasch
den Kopf und mit »inem Blick Suf ihren Fäkob sagte sie:

Nei ' . Mariele . dös sag i net !" Ein . leichter, » ielsagender
Händedruck sagte dem Urlauber, daß er in seine väterliche»
Mechte eingesetzt sei , und das Srziehungsgeschüst wurde tri
häuslicher Eintracht nach gleichen Grundsätzen geregelt.

Erdbeben. In Neu °Paktos geg «r. !iber von Patra in Vri «»
chenland hat ein heftige» Erdbeben zahlreich « Häuser zerstört.
Die Bewohner, d<irum«r viele Verwundete, sind » -bücktet.

WapNuMIYVtz» »»». Snfcch» d,r gitnstige » « »fchützs!«g»
haben im letzten Vierteljahr der Lahr«» 1917 8ö Aktiengeselt.
schäften ihr Kapital durch bar« Einlagen, Gratisaktien usw. u»
357 .88 Millionen Mark erhöht . Darunter befinde » sich die,
357 .88 Million. Mk. erhöht. Darunter befinden sich di« vaimlei«.
werke mit 24 Milk, die Vre-denrr Bank mit M Milk, der
Anilinkonzern mit 132.5 Mill. Im ersten Vierteljahr 1917 be¬
trug die Kapttaleerhöhung 113 .33 Mill. Di« amtlich«» Zah ew
für das 2. und 3. Vierteljahr liegen noch nicht vor . «brr »s
st : ist fest , daß die Kapitalserhöhunge» von 1917 «li« Friede..»,
»ahre weit übersteigen werde» ; es betrugen nümlich die Aus¬
gaben von neuen Mtien im ganzen Fahrer 1911 584 .52 Mill.,
1912 747 .6 Mill . . 1013 418.« Milk 1S14 SSt Mill.

Ja so . Freundin : . Bis in den November hmein
waren Li : in der Sommerfrische ? Um Gottes willen,
was haben Sie denn dort so lange gemacht ? "

„ Die Leute , bei denen ich wohnte, wollten mich nicht
gehen lassen ! "

„ Hatten die Sie so lieb zewonnen ? "
„ Stein . . aber mein Mann konnte mir noch kein Geld

schicken !*

- «« <rißlsche» .
Reflexion . Weinhtndler (der sich ein Stück

Wurst gekauft , al» er in der nel Nasser findet ) : . Dir
Bande nimmt ja sür'S Wasser noch mehr ein als ich ! "

Bedürftig . Junge (die Nase am Rockärmel ab¬
putzend) : „Ich möchte einen Bezugsschein für Taschentücher
haben ! '

Letzte Nachrichtm-
Der Bberrdbericht.

WTB . Berlin, 3 . Jan ., abends . ^Amtlich .) Von
den Kriegsschauplätzen nickt Neues. j

UnlerseebooLserfolge.
WD» . Berlin, 3 . Jan . (Amtlich .) Im St . Georgs-

imd Bristol Kanal »urden durch N öootr 7 Dampfer « .
rin Segler mit rnnd 24 000 ART »ernichtet Unter
den Schiffen befanden sich der bewaffnete englifchr Damp¬
fer Charleston mit kohlrnladung und 4 schwer beladene
bewaffnete Dampfer , von denen 2 offenbar Munstion als
Ladung hatten, da sie nach auffallend schmrrrr Detonation f
sofort sanken. V»n dem englischen Dampfer „Tharleston'
der durch die Artillerie deS U Baots niebergckämpft wurde,
ist rin Geschütz erbeutet Warden . 2 Leute der Geschützbe¬
dienung »urden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WDB . Brr», 3 . Jan . Der Londoner Korrespondent

der Stompa drahtet, man sei sich in London bewußt, die
grkßte PolitischeStunde det Weltkrieges zu erleben.
Das Zusammenwirken van Umständen , darunter das Er¬
gebnis deS Arbeiterkongresses , und die nachgiebige Haltung
deS volkltümlichsteu Londoner Blattes , des Daily Expreß,
bestärken dieses Gefühl . Dazu kommen noch , daß der
Manchester Guardian auf das Bestimmteste zu den großen
Fragen deS Augenblick« Stellung nimmt und schreibe, es
sei völlig Unnütz , dm Versuch zu unternehmen, einer so
schwierigen Gcsamtlage mit den hergebrachten Schlagworten
wie über Friedensfallen und deutsche Jntrigum beikammru
zu wollen . Wirkliche Lebensfragen ständen au? dem Spiele
und dürften nicht Mehr leichtsinnig betrachtet und angepacki,
sondern müßten van Staatsmännern behandelt werden , die
sich ihrer Verantwortung gegen Mitbürger und Welt be¬
wußt seien.

E »zt«l

Loäezemreige.
Gesuch

Verwandten , Freunden und Bekannten bringen
wir die schmerzliche Nachricht , daß es Gott ge¬
fallen hat , meinen lieben , treubesorgten Mann,
unfern guten Vater , Sohn, Bruder und Schwager

Rarl Mast
Hirschwrrt

Inh . deS « is. Sr -eriM 2 . Ki «fse
in einem Feldlazarett am 31 . Dezember im Alter
von 39 Fahren zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen

die
Katharine Mast geb . Frey

mit ihren 3 Kinder»
die Mutter :

Marie Mast geb . Girrbach.
die Schwiegereltern:

Chr . Frey mit Frau
Beerdigung Sonntag nachm . 3 Uhr in Enztal.

Für safart ader 18 . Ja » . wird
nach Karleruhe in kleine Familie
« in pünkt ! . Mädchen gesucht , da»
» omögl . schon gedient hat . Nähere
Aulkunst »rtiilt

Stadtschutth. WeiL
Berueck.

'
.

H-chd,rf.
'.

Einen 3 jährigen

»um Angemltzueu ftir den Z»g ge-
« igurt, h»t zu verkaufen

3oh . Ad . Wurster.

aller Art

' Berlin, 4 . Jan . Im Hauptaüsschuß des Reichs¬
tags, dessen Sitzungen sich aus mindcsicns 4 Tage erstrecken
weiden, ist auch gestern vertraulich verhandelt worden.

Der Vorwärts meint, er verrate kein Geheimnis,, wenn
er verrate , da - in dem geheimnisvollen De l der Bera¬
tungen auch kein Geheimnis verraten worden sei.

Die Voss scve Zeitung schreibt : Düs Gefühl hat vor-
geherrscht , daß durch die Abwesenheit des Staatssekretärs
von Kühlmann der Ausschuß in seiner Zuversicht, prak¬
tische Wirkungen auszuüben, nicht gerade gefördert wurde.
Es hat zweifellos verschiedene Abgeordnete gegeben , die der
Meinung waren, daß in Berlin geredet in Brest -Lirowsk
aber gehandelt werde.

Der Vorwärts sagt, erfreulicherweise scheine bei den
Anhängern der Mchrheitsparteien Uebereinstimmung darüber
zu herrschen, daß ein einwandfreier Modus g fmiden wer
den müsse, um den wirklichen VotkSwillen in den besetzten
Gebieten festzustellen und daß ein Votum zu Gunsten Nuß
lauds oder der beiderseits vollen Unabhängigkeit zum min¬
desten mit Gelassenheit zu ertragen sei.

WTB Berlin, 4. Jan . Ueder dir militärische Lage
a« Schluß de- Kriegsjahrs IS 17 schreib: General von
der Bock : Die militärische Lage de« Vielverbands ist mir
einer einzigen nicht entscheidenden Au«nahme eine wenig
günstige . Diejenige des Vierbnnb« sogünstig, wie fie noch
niemals gewesen ist.

General von Ardrnne sagt im Berliner Tageblatt:
Unsere Armee ist jetzt in ernster Arbeit und Vorbereitung
znm letzten Akt des großen Welldramas begriffen . Ihre
Mafien schieben sich zusammen . Es ist fast ergötzlich, die-
Schätzungen ihrer Stärkevrrhältmffe in den Blättern der
Entente z» lesen. E« kann gesagt » erbe«, baß Deutsch
land die Hoffnungen auf seine entwickelte Wehrkraft noch'
höher spannen darf . Ob diese noch einmal zum wuchtigsten,
aller Schläge ausholru wird und muß, hängt davon ab,
ob ihre Gegner endlich Vernunft «nnchmen werden , oder
aber in ihrer verbissenen Verblendung beharren wollen.

WDB . Amsterdam, 4 . Jan . <r>ic ein hiesiges Blair
aus London meldet, habendie englische« SchiffeArchan¬
gelsk »erlaffe » , nachdem die Depot « , die die Alliiertem
dort eingerichtet hatten, abgebrochen und eingrladen worden
waren . Wie verlautet , sinda»ch die franzdfische« Schiffe:
aus dem Eismeer »rrsch » «»drn.

Druck uud Brelaz der M . Kieker'schen Buchdrirärrei Altensteig:
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